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K a r l s r u h e r Z e i t u n
Nr . 202 . Samötag , den 21 . Juli 1832 .

Baden .
( Eingesandt . )

Amtliche Berichtigung
za dem Inhalt des Artikels » aus dem badischen Ober¬
lande" in dem Freisinnigen vom 10 . Juli d . I . Nr . 135 ,
die Gleichstellung derBenefizien derPfarrwittwen und Wai¬
sen m der vormaligen Grafschaft Hanau - Lichtenberg , mit
den Pfarrwittwen und Waisen im Altbadischen , Hornber¬
ger und Lahrer Distrikt betr .

Mit dem Tod der Spezial Hönigschcn Wittwe zu Kork ,
welcher , nach Dckanatsbcricht , am 22 . Febr . 1823 erfolg¬
te, reduzirte sich die Anzahl der Bcnefiziaten im Hanaui -
schen auf 8 , nämlich : Pfarrer Asmus Wittwe zu Ekarts -
weier , Pfarrer Roos Wittwe zu Legelöhurst , Pfarrer Neß -
ler Wittwe zu Lichtenau , Pfarrer Neßlcr Wittwe zu Linx,
Pfarrer Wagner Wittwe zu Linx , Pfarrer Honig Wittwe
zu Willstett , Pfarrer Rückhabcr Wittwe zu Scherzheim
und Dekan Honig Wittwe zu Sand . Der Fall , auf wel¬
chen hin die Gleichstellung ausgcsetzt worden , war damit
eingetreten . Daß diese nicht sogleich erfolgte und nach
dem Tod des Dekans Venator (22 . Sept . 1823 ) , mit
welchem die Zahl der Benefiziaten wieder auf 9 stieg , ganz
ausser Acht kam , ist ein Versehen , das erst unterm 2 .
März 1830 durch den Kämmerer Ringer zu Willstett auf¬
gedeckt und zur neuerlichen Eingabe der Geistlichen der
Bezirke Kork und Bischofsheim gehalten , nach Verneh¬
mung der Gcscllschaftsgcnoffen , nachträglich gut gemacht
wurde. Recht und Billigkeit stimmten für diese Gleichstel¬
lung , und wenn dem ungeachtet einige Gesellfchaftsgenos -
scnimOber - wie im Unterlande sich dagegen erklärten , so
beruhte dieß auf einer Verwechslung der zu Grunde lie¬
genden Bestimmungen und Umstände . Soviel aus den
Akten. Der dagegen zitirte Rechnungsauszug von 1823
ist zum Gegenbeweis nicht geeignet , weil die Rechnung
selbst öfters Nachzahlungen darstellt und das Resultat der
Abhör damals zu derselben Rechnung nicht berücksichtigt
und bcigedruckt worden ist. Näheres in dieser Beziehung
an Händen zu geben , ist man im Augenblick nicht im
Stande , da die Rechnungen von einer Reihe von Jahren ,
zu den Untcrsuchungsakten gelegt , dermalen nicht zu Ge¬
bot stehen. Die Generalsynode wird , wie es ihr zustcht ,
von den Verhandlungen Einsicht nehmen und von der gehö¬
rigen Behandlung der Sache sich überzeugen . Dieß zur
Berichtigung der öffentlichen Anklage . Dem anonymen
Ankläger ist übrigens zu bemerken , daß cs angemessen ge¬
wesen wäre , wenn er seine Zweifel der höhern Stelle vor¬
getragen .hätte ; besonders auffallend und unwürdig stutzet

man aber seine Bemerkung , daß man ( er ) über das Mo¬
tiv der Sache bösen Argwohn hege . Was kann , so fra¬
gen wir ihn , die großh . evangel . Kirchensektion veranlas¬
sen , zu Gunsten eines Fonds einen andern zu belästigen ?
und , regte sich in dem Gemüthc des Verfassers Argwohn ,
wie konnte er es über sich gewinnen , solchen , anonym die
Presse mißbrauchend , dem Publikum aufzudringen ? Die
großherzogl . Sektion , indem sie den eben so ungerechten
als unanständigen Vorwurf nicht weiter verfolgt , sieht auf
den hin , welcher einst sagte : Vater vergib ihnen rc . , und
ist überzeugt , daß jener Vorwurf mit den daran geknüpf¬
ten weitern Ausfällen an dem Sinn für Recht , Wahrheit
und Anstand abgleitct , welcher , Gott sey Dank ! täglich
zur entschiedenem Herrschaft gelangt und von welchem je¬
ner Verfasser , wir wünschen es zu seinem eigenen Wohl ,
blos in augenblicklicher Verirrung sich entfernte .

Mannheim , 16 . Juli . Der Vers , des Aufsatzes in
der Kölner Zeitung , Nr . 183 , datirtKöln im Juni , möch¬
te wohl das deutsche Publikum mit Blindheit schlagen .
Deutschlands Handelswelt sicht jedoch zu klar , als daß
schöne Worte hinreichen sollten , um die -Vortheile zu miß -
kenncn , welche die freie Rheinschifffahrt seit einem Jahre
hervorrief . Gern möchte zwar der Dcrf . , der den frühem
für Köln so gemächlichen Zwangsstapel nicht vergessenkann ,
diese Zeit zurückwünschcn und in einen natürlichen Stapel
umzaubern — wenn cs möglich wäre , und wenn man
nicht täglich mit eignen Augen sehen würde , daß Schiffe
aller Gattungen von Rotterdam und Amsterdam an Köln
vorbei nach dem Oberrhein segeln . Worauf gründet wohl
der Verfasser das Traumbild eines natürlichen Stapel von
Köln ? — Wenn derselbe auf die Schwesterstädte des end¬
lich wieder freien und gemeinschaftlichen deutschen Rhein¬
stromes herrabsieht , so mag ihm dieses , besonders im Hin¬
blick auf die enormen Verluste , die sich durch eben diese
Freiheit für Köln herausstellten , noch bingehen — tue «-
ro pro domo ; wenn derselbe aber jene Städte verdäch¬
tigt , so zeigt er , welcher Geist ihn beseele . So schildert
derselbe die Mangelhaftigkeit dcr Anstalten von Mannheim ,
während solche von Allen , welche in neuerer Zeit mit die¬

sem Platze in Berührung kommen , gelobt werden , wäh¬
rend die Platzspesen und Gebühren dort die niedrigsten am

ganzen Rheinstrome sind , und während eben deswegen der
Mannheimer Spediticnshandel , gegen früher , um das

Vierfache sich gehoben hat . Daß Köln einen Sicherheits -

hafen besitzt , ist allerdings ein lokaler Dortheil , mit wel¬
chem aber Mannheim eben jetzt in Konkurrenz tritt .

Schon sind die Summen von den Stande » genehmigt «,
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welche zum Bau eines neuen Hafens erforderlich sind ;
schon hat selbst der Vau begonnen , und das Gedeihen die¬
ses Instituts wird von Keinem verkannt , der es weiß , daß
Badens erlauchte Regierung kein Opfer scheut , um dem
Handel den nöthigcn Vorschub zu leisten . Schließlich be¬
merken wir noch : Die Handelswelt läßt sich nicht blenden .
Wer am schnellsten , wer am sichersten und wohlfeilsten be¬
dient , diesem wird der Preis ; und so sehen die rheinischen
Städte ruhig dem Riesen , der von Köln her droht , in die
Augen . ( Fr . O . P . A . Z .)

Vätern .
München , den 16 . Juli . Endlich sind wir im Stan -

dczu melden , daß das Londoner Konferenzprotokoll in Be¬
treff der Ernennung des Prinzen Otto zum Regenten von
Griechenland bereits hier cingetroffen ist. Ausser ansehn¬
licher finanzieller Unterstützung soll der neuen Regierung
nach diesem Protokoll auch eine Truppenmaffe von 25,000
Mann , zur Hälfte aus Engländern und zur Hälfte aus
Franzosen bestehend , zugesichert scyn . Baiern dagegen
wäre verbunden , 3000 Mann Truppen seinerseits zu stel¬
len , und die Leitung der neuen Regierungsangelegenheiten
dem Grafen von Armansperg zu übertragen . Ausser Ar »
mannsperg , wenn derselbe anders diesen Antrag eingeht ,werden höchstwahrscheinlich , im Fall der wirklichen Ueber -
nahme des griechischen Thrones von Seiten unseres Prin¬
zen , auch noch der Oberst d. Heidegger , Staatsrath v.
Maurer der geh . Legationsrath v. Abel zu dessen Begleitung
erwählt werden . ( S . M . )

Hannover .
Aus einem Schreiben von Göttingen : Es ist ein all¬

tägliches Manöver gewisser Leute , von vorhandener Aufre¬
gung zu reden , um sodann das Bedürfniß , sie zu beschwich¬
tigen , geltend zu machen , während sie durch ihre Reden
die Aufregung erst herbeiführcn . Hier in Göttingen , dem
am meisten betheiligten Orte , war wahrhaftig keine Aufre¬
gung mehr wegen der Gefangenen vorhanden , weil es no¬
torisch war , daß sie durch ihr Leugnen den Zeitverlust ver¬
schuldet hatten ; jetzt freilich sind durch die für sie gehaltenen
Reden die Leidenschaften und Hoffnungen angeregt .

( Hann . Ztg .)

Preussen .
Berlin , 13 . Juli . Dem fingirten Notenwechsel mit

Frankreich und den fingirten Truppenmärschen ist nun auch
cuie fingirte neue Allianz gefolgt , in die Preussen mit
Oesterreich und Rußland getreten seyn soll , um gegen Frank¬
reich zu agiren . Von allen diesen Dingen ist kein Wort
wahr , der Moniteur und andre amtliche Blätter verneinen
alle diese Angaben aufs bestimmteste , aber die französischen
Zeitungen fahren « „ ermüdet fort , auf den Grund solcher
Mahrchen ihre luftigen Raifonnements aufzubauen . — Die
Pariser Zeitungen treffen gewöhnlich am Nachmittage des
siebenten Tages hierein , die Post aber pflegte sie bisher
immer erst am Morgen des achten Tages den Abonnenten
zu verabfolgen . Diese Verzögerung , über die man vielfäl¬
tig klagte , ist jetzt durch eine Verfügung des Gencralpost -

meisters v . Nagler abgeschafft , und die Zeitungen werden
nun ohne Ausnahme gleich nach der Ankunft ausgegeben .
— Es wird hier ein neues , dem Landvolk überaus gün¬
stiges Gesetz über den Wildschadcnersatz ausgearbcitct , in¬
dem des Königs Majestät Höchstselbst aus eigner landcsva -
terlicher Wahrnehmung sich dahin geäussert hat , die bishe¬
rigen gesetzlichen Bestimmungen seyen der Billigkeit nicht
überall gemäß , und der Fleiß des Landbauers könne nicht
sorgfältig genug geschützt werden . — > Man glaubt , daß der
König den gewohnten Badeaufenthalt in Töplitz nicht auf -
gebcn werde , und die Entschließung soll nur noch von den
Nachrichten abhängcn , die zuletzt über den dortigen Gesund¬
heitszustand eingchen werden . ( A . Z.)

Frankreich .
Paris , 17 . Juli . Gewisse deutsche Blatter bemühen

sich mit seltener Ausdauer , dem Publikum glauben zu ma¬
chen , daß das Kabinet der Tuilerien zum Voraus seinen
förmlichen Beitritt zu den Repressivmaaßregeln gegeben
hätte , welche letzthin durch den Bundestag zu Frankfurt ge¬
nommen wurden . Wir müssen noch einmalsagen , daß diese
Nachricht ganz erdichtet ist. Ein französisches Blatt , der
Temps , war nicht besser unterrichtet , als es glaubte versi¬
chern zu können , die kleinen Staaten Deutschlands hätten
aus Anlaß jener Maaßregeln der Regierung des Königs
Mittheilungen gemacht , welche die französische Regierung
sich beeilt habe , den Höfen von Wien und Berlin zu ver-
rathen . Eine solche Behauptung verdient keine Widerle¬
gung . ( Mdnitcur .)

— Die Cholera steigt sehr auffallend . Gestern waren
128 Todte , heute schon 170 , so daß sie in den letzten acht
Tagen um das Dreisache zugenommen hat . Eben so ver¬
mehren sich auch in London neuerdings die Lholerasterb -
fälle .

— Die Debats enthalten Folgendes : Die Versammlung
zu Hambach hat ihren Gegenstoß erhalten . Das Recht der
Vertheidigung ist Niemand verweigert , selbst nicht den Re¬
gierungen . Eine ganz demokratische Versammlung hatte
in einem Winkel Deutschlands den Vertilgungskricg gegen
die bestehenden Mächte und eine unbeschränkte Regenera¬
tion proklamirt ; die Regierungen haben aus der Mitte der
Bundesversammlung geantwortet . Wir wollen die Abfas¬
sung der Antwort noch nicht prüfen , sondern die Veran¬
lassung und das Recht . Man kann wahrlich nicht läugnen ,
daß die Heftigkeit der Reformatoren zu Hambach , eine
Heftigkeit , die seit Luther in Deutschland unerhört war,
die Besorgniß der verschiedenen Staaten lebhaft erregen
mußte . Bemerken wir wohl , es war hier nicht die Frage
um eine größere oder kleinere Freiheit , sondern um die
Existenz der Staaten . Denn wer sieht nicht ein , wenn die
Hambacher Reform gesiegt hätte , daß alle jetzigen deut¬
schen Verfassungen , Städtcfreihciten sowohl als fürst¬
liche Souverainetäten verschwunden wären in der republi¬
kanischen oder diktatorischen Einheit Deutschlands ? Das
fiel zuerst auf , und mußte alle Mitglieder des Bundes zu
einer Ansicht vereinigen . Daß dieser Eindruck allgemein
in Deutschland war , daran kann man nach den offiziellen
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Erzählungen der Hambacher Sccnen nicht zweifeln , denen

noch mehrere andere folgen sollten . ( Hier rücken die Deb .
eine Steile aus der badischen Verkündigung über die Ham -

bacher Redner ein .) Fügen wir bei , daß die Sprache je¬
ner Redner selbst nach ihren Partciblättern die des Marat

erreicht, wo nicht übertrifft , daß man darin jene trotzige
Wuth bemerkt , jenen Blutdurst , welcher den Pöbel be¬

rauscht, und zu Verbrechen hinreißt : so hatten wahrlich die

deutschen Fürsten Ursache genug , über diese Dinge nach¬
denklich zu werden . Junge Hohlköpfc , Schreckensmän -

ncr aus Spekulation und Republikaner aus Grundsatz kön¬
nen wohl die gewaltsame Schöpfung eines deutschen Vater¬
landes träumen , selbst um den Preis alles Elends der Anar¬

chie und des Krieges ; tausend gierige und grausame Leiden¬

schaften können sich zu dieser Hoffnung verschwören , selbst
großmüthige Täuschungen können sich darein mischen . Aber
kann man sich denn mit Recht wundern , daß Alles , was
in Deutschland der bestehenden Ordnung huldigt , nicht da¬

durch besorgt wird , und sich zur Verteidigung rüstet
's Wir

wissen wohl , und mit Schmerz , bis zu welchem Punkte
die Bundesversammlung von ihrer Wirklichkeit (reslirö )
verloren hat . Der Schaden ist alt , und Napoleon hat

ihn noch schrecklich vergrößert . Er hat die mächtigen Un¬

terschiede zerstört , welche ein Volk in seiner Einheit zusam -

mcnhaltcn . Durch die Gleichförmigkeit seines Joches hat
er die Gleichförmigkeit eines andern vorbereitet . Die klei¬

nen zerstückelten Staaten , die er im Augenblick umstürzte
und wieder schuf , bilden kein hinlängliches Hinderniß und

Gegengewicht gegen die Wirkung der großen Souveraine -

tätcn . Aber die Zentraleinheit der Reformatoren ist weit

entfernt , ein Mittel gegen dieses Ucbel zu geben , weil

Deutschland schon zu kompakt und zu gleichheitlich ist, als

daß die Verfassungsfreibciten dort nicht Stärke und Ga¬

rantien genug hätten * ). In dem weiten Deutschland ,
welches sonst von innerer Feindschaft angefüllt war , berüh¬
ren sich alle Thcilc jetzt sy nahe , daß die Aufregung des

einen sich unfehlbar dem andern mittheilt . Eine mehr oder

weniger entwickelte Repräsentativregierung kann in Deutsch¬
land neben der gemäßigten preussischen Monarchie beste¬

hen , aber nirgends könnte eine Revolution anfangen , oh -,
ne in Deutschland überall drohend zu werden . Das ist die

unausweichliche Folge weniger der Verbündung , als der

jetzigen Gleichheit der Geister . Für uns ist es ohne Zwei¬

fel sehr sonderbar , daß die Bundesversammlung die Steuer -

verweigcrung unter die Anzeichen des Aufruhrs rechnet ,

welchen sie durch Gewalt in jedem konstitutionellen Staate

Deutschlands unterdrücken will * * ) . , In unfern Augen ist
die Verweigerung des Budgets ein Unglück , eine Krisis ,

'
) Tie Debats sprechen sich über diesen Punkt nicht

weiter aus . Es ist ein Rückhalt bemerkbar , den

wir nicht ergänzen können . Red . d . K . Atg .

Ucber das ständische Recht der Steucrbcwilligung in

den deutschen Verfassungen sind die Debats nicht ge¬

hörig unterrichtet . Was Baden i » diesem Punkt

betrifft , so werden wir nächstens darüber sprechen .
Red .

eine letzte Extremität , aber es ist die mögliche Ausübung
eines Rechtes , welches die Sanktion aller übrigen ist.
Muß man sich übrigens wundern , daß in einem engen
Bundeösystem , wo jedes Mitglied sein ausgemachtes Kon¬
tingent stellt , jener Grundsatz der Steucrverwcigerung we¬
niger anwendbar ist , und daß die Theile eines Volkes in
dieser Hinsicht nicht dieselbe Vollkommenheit jenes Rechts
haben , wie ein einziges Volk ? Wir werden auf die¬
sen Gegenstand zurückkommen . Der Beschluß der Bun¬
desversammlung ist fruchtbar an wichtigen Folgen ; sucht
man darin nur einen Anhaltpunkt gegen die Hambacher
Aufwiegelung , so reicht der Beschluß hin , will man ihn
aber als eine Grundlage betrachten , um die deutschen Frei¬
heiten allmählig zurückzunehmen , so versucht man ein
unmoralisches und gefährliches Werk , das mehr ge¬
eignet ist , die Revolutionen zu beschleunigen , als
ihnen vorzubcugcn . Wir glauben auch nicht , daß der Bun¬
destag diesen Zweck habe , eben so wenig als die großen
Mächte , die ihn lenken . Man muß den Beschluß noch
von einer andern Seite prüfen in Betreff auf Frankreich ,
welches jeder zwecklosen Anarchie feind ist , aber auch der
unveränderliche Bundesgenosse jeder erworbenen und an¬
erkannten Freiheit . Wir werden es thun , indem wir den
Uebertreibungcn des falschen Patriotismus und des republi¬
kanisches Geistes antworten .

In ähnlicher Weise spricht sich auch der Nouvelliste aus ,
und betrachtet das Protokoll als eine gesetzliche Akte , die
von einer kompetenten Behörde ausgeht . Dabei überläßt
er der französischen Opposition das Geschäft , die Welt zu
regieren . Die France nouvclle sieht in dem Beschlüsse keine
Gefahr für Frankreich , die Wechselfälle der innern Politik
Deutschlands , so wie die Vertheidigung ihrer Freiheit müsse
man den Deutschen selbst überlassen , und die Vorgänge
in Deutschland scycn selbst Unterpfänder des Friedens , und
seyen hervorgerusen durch die angeblichen Patrioten in

Frankreich . Die Oppositionsblätter sind natürlich mit sol¬
chen Acusserungen nicht zufrieden , und greifen sie mit ver¬
schiedener Heftigkeit an . Die Gazette sagt , sie habe seit
langer Zeit behauptet / daß die gegebenen Verfassungen
Deutschlands das Schicksal der Charte von 1814 haben
würden , welcher sie ihre Entstehung verdankten . Der Bun -

desbeschluß habe sie in ihrer Voraussetzung bestärkt . Man

brauche andere Grundlagen für Europa , diese müßten zu¬
erst in Frankreich realisirt seyn , als dem Mustervolke , sonst
könnte man rings um Frankreich nichts anders machen als
Schaffotte gegen die Unordnung .

Holland .
Haag , 14 . Juli . . Dem Vernehmen nach ist der Di¬

rektor der Telegraphen nach der Zitadelle von Antwerpen
gereist , um , wie man sagt , die telegraphische Linie von
hier auf Breda mit jenem wichtigen Punkte in Verbindung

zu bringen . — Die Regierung erhielt heute Depeschen

***) Das ist ganz richtig hemerkt , es gibt aber noch
mehr gesetzliche Bestimmungen , die wir erörtern
wollen . Red .



aus London ; auch wurde heute ein ausserordentlicher Ka-
binetLrath gehalten .

— Wir erfahren, daß die belgischen Truppen sich immer
enger und von allen Seiten her um Maestricht zusammen¬
ziehen , von welcher Festung sie nur noch eine Viertelstun¬de entfernt stehen. — Man sagt ebenfalls , von Neuem
seycn aus den Antwerpener Batterien Flintenschüsse aufdas Postschiff gefallen , welches täglich aus der Zitadellemit den Depeschen des Generals Chaffö abfährt.

(I . d. l. H )— Das Journal de la Haye erklärt sich energisch fürdie Prinzipien des neuen Beschlusses des deutschen Bundes
und behauptet , derselbe sey ein inhaltschwcres Manifestge¬
gen die Unordnung der Dinge, die Frankreich Niederdrü¬
cke ; cs sey ein feierlicher Beschluß der legalen Repräsen¬tanten von mehr als 30 Millionen Deutschen gegen alle
während zweier Jahre wider die bürgerliche Ordnung jen¬
seits des Rheins versuchten Angriffe ; es sey eine chinesi¬
sche Mauer , zwischen einem Land errichtet , wo seit der
Iuliuörevolution die Anarchie festen Fuß gefaßt , und ei¬
nem Lande , wo Unordnung bisher nur eine isolirte That
einiger Individuen gewesen. — Werde der deutsche Bund
mit Festigkeit und Energie auf der Ausführung dieses seines
Beschlusses in jeder Beziehung bestehen , so müsse von Sei¬ten Frankreichsvon zweien Dingen eines eintreten ; entwe¬
der müsse es sich mit den letzten Beschlüssen Deutschlandsin Harmonie setzen , oder sich zu einem neuen Kampfevor¬
bereiten , in welchem es sich darum handeln werde , defini¬tiv zu entscheiden, ob künftig Zivilisation oder Barbarei
über die Erde herrschen soll.

Großbritannien .
London , 14. Juli . Der Marquis von Angleseahat10 Regimenter zur Verstärkung nach Irland begehrt, aber

nur 4 erhalten . Wollte man dort die Gesetze wie sichs ge¬hört durchführen , und die wirklichen Verbrecher erreichen,
so hatte man keinen Soldaten mehr gebraucht .

(Standard.)— Das Parlament kann nicht wohl vor der ersten Wo¬
che im August vertagt werden , und die Auflösung wird erstjm Dezember statt haben , weil die Register nicht eher fer¬
tig werden . (Globe.)

Polen .
Warschau , fl. Juli . Der präsidircnde Generaldirek¬tor der Iustitzkommission , Genera^Koffezki, hat folgende

Bekanntmachung an die Gerichtsanwalte im KönigreichPolen erlassen : „Die Kriminalgerichte haben , da sie am
meisten mit der Humanität , Ordnung und Sicherheit im
Lande in Beziehung stehen, von jeher das besondere Au¬
genmerk Sr . Maj. aus sich gezogen. Die Gefängnißauf-seher sind verpflichtet , über die in Haft gehaltenen , aber
noch nicht gerichteten Gefangenen sorgfältige Berichte abzu¬statten. Diese Berichte geruhen Sc . Maj . selbst durchzu-
sehcn , und sobald irgend ein auffallender Verzug in dem
gerichtlichen Verfahren eintritt, wird die Regierungskom¬mission der Iustitz zu deßfallsiger Verantwortung aufge-
fvrdert. Indem die Rcgierungskommission der Iustitz

den Ursachen der in Kriminalsachen sich immer mehr ver¬
breitenden Verzögerungen nachsorschte, wurde ihr unter
Anderem bemerklich, daß dieser Verzug am häufigsten den
Anwälte !; zur Last fällt , weil sie ihre Vertheidigungen
nicht zur bestimmten Zeit fertig haben und in dieser Pflicht
so saumselig sind , daß die Gerichte sie durch Geldstrafenund selbst durch persönlichen Zwang zur Erfüllung dersel¬ben nöthigen müssen. Es wäre überflüßig , hier ausein -
andcrzusetzcn, wie das Geschäft , die Angeklagten zu ver-
thcidigen , einerseits der schönste Beruf des Advokaten¬
standes ist , und wie andererseits die Vernachlässigung die¬
ser Pflicht ihrem ehrenvollen Amte Eintrag thut. Nur
daran glaubt die Regierungskommission der Iustitz die An¬
wälte erinnern zu müssen , daß die Verabsäumung dieser
Pfiicht in Kriminalsachen den Zweck der Strafe vereitelt
und die Menschlichkeit verletzt. Denn sobald der Ange¬
klagte schuldig ist und die Strafe nicht schnell an ihm voll¬
zogen wird , geht der Zweck der Strafe , von Verbrechen
abzuschrecken, ganz verloren, weil , wenn die Erinnerungan das Verbrechen schon erloschen ist , ehe die Strafeden Schuldigen ereilt , der öffentliche Eindruck , den das
Gesetz durch Bestrafung des Verbrechers zu erreichen be¬
absichtigt , entweder ganz verschwindet oder doch sehr ge¬
schwächt wird. Wenn aber der Angeklagte unschuldig istund nur menschliche Bosheit oder ein besonderes Zusam¬
mentreffen unglücklicher Verhältnisse auf ihn den Scheineines begangenen Verbrechens geworfen und ihn der per-
sönlichen Freiheit beraubt haben , welches Unrecht fügt ihmdann Jeder zu , der daran Schuld hat , daß seine Befrei¬
ung aus der Haft und die öffentliche Erklärung seiner Un¬
schuld verzögert werden ! Die unnützen Ausgaben, welchesür den öffentlichen Schatz aus der Ueberfüllung der Ge-
sängniffe hervorgehcn , der schädliche Einfluß , den eine
längere Haft der Angeklagten auf deren Sittlichkeit undGesundheitausübt , der Verlust, der dem schon nicht sehrbevölkerten Lande aus der Entziehung von so vieler HändeArbeit entspringt , dieß Alles sind ebenfalls verderblicheFolgen des Verzugs in den Kriminalprozcssen , welche die
Aufmerksamkeit der Regierung im höchsten Grade in An¬
spruch nehmen . Um also diesem Uebcl abzuhelfcn , hältes die Regierungskommission der Iustitz für ihre Pflicht ,die öffentlichen Anwälte jeder Klaffe im Namen des Ge¬
setzes, der Ordnung, der allgemcinen Sicherheit u. Mensch¬lichkeit aufzusordern , daß sie zu gehöriger Zeit ihrePlai-doyers in Kriminal - und Disziplinarprozessen, namentlichverhafteter Personen, vor den Gerichten ablegen und den¬
selben einreichen. Von der Bürgergesinnungder Anwälteerwartet die Regierungökommission der Iustitz, daß diese
Aufforderung in ihren Gcmüthern die Ueberzeugung vonder unumgänglich nothwendigen Eile in der Anfertigungder Plaidoyers erwecken werde ; sollte sich jedoch auch die¬
ses Mittel r« ls unzureichend erweisen , so sieht sie sich gc-nöthigt , zu bevorworten , daß , abgesehen von den Ord¬
nungsstrafen, welche von den Gerichten für die Nichtab¬legung der Plaidoyers festgesetzt sind , die Regierungskom¬
mission der Iustitz beschlossen hat , jeden in dieser Hinsicht
saumseligen Anwalt, nach dreimaliger erfolgloser Auffor-
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denmg , mit dreimonatlicher Suspension in seinem Amt ,
und nach viermaliger , die Advokaten geradezu mit Verlust
ihres Amtes zu bestrafen und die Anwälte höheren Ran¬
ges der Regierung zur Entfernung aus dem Amt in Vor¬
schlag zu bringen ." ( Fr . O . P . A . Ztg .)

Schweiz .
Basel . Die 4 Gemeinden Reigoldswyl , Tittcrten ,

Lauwil und Brctzwil , in denen Versuche zur Sammlung
von Unterschriften für Abtrennung von Basel gemacht wur¬
den , haben folgenden Erlaß zu Händen der Tagsatzung be¬
schlossen :
> Tit . Es ist den Unterzeichneten Gemeindräthen von
Reigoldswyl , Tittcrten , Lauwil und Brctzwil eine Schrift
zu Gesicht gekommen , in welcher einzelne Bürger dieser
Ortschaften von der hohen Tagsatzung im Namen der gan¬
zen Einwohnerschaft eine Totaltrennung der Landschaft von
der Stadt Basel verlangen , somit im Gegensatz unserer schon
mehrmals ausgesprochenen Erklärung der Treue an die be¬

stehende Verfassung fordern , baß man uns dem Regimente
Liestals unterwerfe !

Tief entrüstet über diese beispiellose Frechheit , haben
wir sogleich allen Ortsbürgern zur öffentlichen Gemeinde¬
versammlung geboten , ihnen die Schrift vorgekragen und

sic dabei angefragt , ob dieses wirklich ihr Wille sei , und ob

sic denjenigen , welche es wagen , in ihrem Namen zu spre¬
chen , Beifall gäben ? Keiner aber ausser denen , welche den

Frevel verübten , also die große Mehrheit der Bürgerschaft ,
sprach sich dahinaus , keinen Theil zu haben an diesem
Schreiben , noch Theil daran nehmen zu wollen : ihre Ge¬

sinnung sei stets die gleiche , sie wollen festhalten ander

rechtmäßig angenommenen Verfassung ; sic wollen treu blei¬
ben , vereint mit der Stadt , der bestehenden Regierung ,
und sich unter keiner Bedingung der Gewaltherrschaft Lie¬

stals unterwerfen . Wir unterlassen nicht , Hochdenselben
diesen Ausdruck der Gesinnung unserer Bürgerschaft zur
gütigen Mitthcilung an die hohe Tagsatzung zur Kenntniß

zu bringen , damit die E . Gcsandschaften erfahren mögen ,
daß die obcrwähntc Schrift nicht durch jene genehmigt ,
sondern als ein höchst strafbarer Eingriff in ihre Rechte ver¬

abscheut und hiermit aufs feierlichste widerlegt werde . —

Zur Charakteristik der Schrift , und um zu beweisen , daß
kein schlechtes Mittel unterlassen wird , mag noch dienen ,
daß unter den sechs Männern , welche sich im Namen der
Gemeinde Reigoldswyl Unterzeichneten , zwei Einsassen von
Waldenburg (die beiden Tschudi ) und ein Minderjähriger
(Hs . Ib . Schweizer ) sich befinden . Unter den Unterschrif¬
ten von Tittcrten befinden sich die minderjährigen Jakob
Hägler , Hs . Ib . Schäubeli , Hs . Ib . Frey , und der

blödsinnige I . I . Schweizer , Ältschulmeister . Genehmi¬
gen Sie u . s. w.

Den 20 . Juli 1832 . ( Folgen die Unterschriften )
( Bas . Zeitg . )

Bascl . Vorgestern Abends um 8 Uhr wurde in All -
schwyl (von wo jüngsthin 40 bis 50 Bürger vor den pro¬
visorischen Statthalter beschiedcn aber nicht erschienen wa¬
ren ) durch die s. g . Patrioten Generalmarsch geschlagen

und ihre Mannschaft bewaffnet versammelt . Kontreban -
diers und ähnliches Gesindel aus der Gegend hatte sich auch
cingefunden oder war berufen . Der provisorische Präsi¬
dent rief : '/jetzt nehmt sie , jetzt ist die schönste Gelegenheit "
und sie stürmten auf ihre Mitbürger los , schlugen mehre¬
ren die Fenster und Thüren ein , drangen in die Hauser ,
um die Leute zu mißhandeln und gefangen wegzuschleppen .
Die ruhigen und rechtschaffenen Bürger , um gefährliche
Auftritte zu vermeiden , stellten sich nicht zur Gegenwehr ,
viele ergriffen die Flucht und suchten Schutz theils in der
Stadt , theils in benachbarten franz . Dörfern , wo der Vor¬
fall hinreichend Aufmerksamkeit erregte , um die dortigen
Behörden zu veranlassen , während der Nacht die Gränzen
durch Patrouillen beobachten zu lassen . Jene Schändlich -
keiten sollen unter Leitung des Oberrichters und Großraths
Paulus Vogt statt gefunden haben ; wenigstens war er ei¬
ner der thätigsten , und brachte einem der Mißhandelten
durch einen Messerschnitt eine sehr bedeutende und gefähr¬
liche Wunde am Halse bei . Mehrere andere Verwundete
sind heute früh in die Stadt gebracht worden , deren einem
viele Schnitte im Gesicht beigebracht waren . Der ange¬
griffene Theil hat sich bereits an die eidgen . HH . Kommis¬
sarien um Schutz und um Aufrechthaltung des Landfrie¬
dens gewendet ( Aarg . Ztg .)

Türkei .
Der Moniteur Ottoman vom 23 . Juni zeigt nun die

völlige Unterwerfung Bosniens an . Sockhoch Ali Pascha
einer der Insurgentenchefs , war bei Prepol und dann bei
Gororda geschlagen und genöthigt worden , sich mit den Sei -

nigcn in die Feste Tschelebi Bazar einzuschließen . Auch
hier wollte erkeinen ernsten Angriff abwartcn , sondern floh .
Mahmud Pascha , der türkische Befehlshaber , beschloß nun
eine Hauptbewegung gegen Bosna - Serai , welches Hussein -

Capitan mit 10,000 Mann Fußvolk und Reiterei verlassen
hatte , um im Rücken Mahmud Pascha

' s die Orte Tschelebi -

Bazar und Aladscha - Kahn durch Ueberfall zu nehmen . Ge¬

gen lezteres zog er selbst , fiel aber in einen Hinterhalt ,
den ihm die Albaneser gelegt hatten , und mußte eiligst sich
auf sein Hauptkorps zurückziehen , woraufer eine Höhe Na¬
mens Berssbö , welche Bosna -Serai beherrscht , besetzte ,
und sich daselbst verschanzte . Die Albanesen verlangten
alsbaldigen Sturm , und Mahmud Pascha willigte endlich
ein ; am 6 . Muharrem (Z. Iuni ) griffen die Truppen in

zwei Kolonnen , mit Artillerie in der Mitte , an , und war¬
fen sich mit Ungestüm auf die Verschanzungen , woHussein -

Lapitan vergebens sich bemühte , sie zurückzuschlagen . Im
ersten Anlaufe wurden die Verschanzungen genommen , und
bald war Alles in wilder Flucht . Hussein rettete sich mit

einigen Wenigen , die Uebrigen warfen die Waffen weg ,
und flehten die Gnade des Siegers an . Bosna -Serai un¬
terwarf sich , und Mahmud Pascha ließ sogleich die Zita¬
delle besetzen.

Dasselbe Blatt theilt auch den Fall von St . Ican d' Acre
mit , und bemerkt , jetzt hätte es sich zeigen müssen , ob die

Behauptungen Mehemed Ali 's , daß er nur einen Streit
mit Abdallah Pascha von Acre habe , gegründet gewesen .
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'-Warum halt er aber fortwährend seine Truppen in Syrien,und führt Krieg gegen die von der Regierung eingesetzten
Häupter der Provinzen? Die strafbarste Rebellion ist offen¬
kundig. Mehcmed Ali will durch Bürgerkrieg seine ehr¬
geizigen Absichten erreichen. Die Gesetze und der gegenihn gefällte Urthcilsspruch werden aber ihre Vollziehung er¬
halten. Die letzten Berichte des Feldmarschalls HusseinPascha geben die Nachricht , daß die Brigade Bckir Pa-
scha 's , welche die Avantgarde bildet , und welcher sich die
Truppen unter dem Gouverneur von Silistria , Mehemed
Pascha , angeschloffen haben , ihre Richtung auf Hamahnimmt. Die nachfolgenden Brigaden werden sogleich An-
tiochia besetzen , und das Gros der Armee , das von Koniah
abgegangen ist , beschleunigt seinen Marsch , um auf dem
Kriegsschauplatz anzukommcn , von wo man in Kurzemwichtige Nachrichten erwartet."

Osman Pascha, Gouverneur vonTripoli (derselbe, der
gegen Ibrahim Pascha unglücklich gestritten ) , ist abgesetztund nach Amasia verwiesen worden . Ein kaiserl. Fermanschlägt das Gouvernement von Tripoli zu demvon Koniah,welches unter Ali Pascha steht.— Graf Augustin Capodistrias war auf seinem Wegenach Odessa durch Konstantinopelgekommen. Er führteden Leichnam seines Bruders Johann, Präsidenten von
Griechenland, mit sich.

(Mg . Ztg.)

Verschiedenes .
Aus dem Erzgebirge , 14. Juli . In der verflos¬senen Nacht ist die Fabrikstadt Hainichen bei Freiberg voneiner fürchterlichen Feuersbrunst heimgesucht worden , wel¬

che , wahrscheinlich von ruchloser Hand angelegt , um 1 Uhr
ausbrach , und begünstigt durch die Lage und Bauart derStadt , die fast durchgängige Bedachung der Hauser mit
Schindeln , die Trockenheit der letzten Tage und die Rich¬
tung des Windes , sich mit reißender Schnelligkeit verbrei¬
tete und binnen 4 Stunden gegen 200 Wohnhäuser ausserdem Rathhause, dem Tuchmacherhandwerkshause und den
Schulgebäuden in die Asche gelegt. Noch war es nicht
möglich , die Anzahl der Brandstellen, so wie den Unge¬heuern Verlust an Hausgcräthe, Fabrikutensilien , Mate¬rialien und Waarenvorräthen genauer zu erörtern , undwird sich daher Vorbehalten, hierüber später sichere Nachricht
mitzutheilcn .

Ueber die neuesten Bundesbejchlüsse.
Ich enthalte mich aller Bemerkungen über die wichti¬

gen Ordonnanzendes Bundestages , welchen bald noch an¬dere mehr folgen dürften, und welche allerdings den An¬
fang eines neuen deutschen Staatsrechtes und einer neuen
deutschen Geschichte bilden werden , in einer Weise , wieviele Gläubige und Ungläubige es bisher nicht vermuthet .Das längst Befürchtete und Vorauövcrkündigtewäre dem¬
nach eingetroffcn , und den maaßlosen Diatriben und über-

heftigcn Angriffen gewisser Blätter auf die größeren Mäch¬
te — gleichviel, ob Recht oder Unrecht in der Hauptsache
ihnen zur Seite gestanden scyn mochte — haben wir diese
überraschende Reorganisation unseres konstitutionellen Sy¬
stems und diese unerwartete größere Stärkung und Eini¬
gung des Bundeskörpers zu verdanken ! Die Bundesver¬
sammlung ist , wer will cs läugnen ? mehr als cinmaldurchdie gehausten Satyren auf ihre Schlaffheit und Lässigkeit,auf ihre behagliche Gutmüthigkcit und ihren rosenfarbenen
Humor zu einer Kraftcntwicklung herausgefordcrt worden,
welche in dem verspotteten und nach allen Seiten hin ver¬
ächtlich hcrumgewälzten Leichnam eine nur zu große Fülle
von Aktivität sehen ließ. Diejenigen, welche ihre Mittel¬
mäßigkeit dem Publikum beharrlich aufgedrungen , und eS
nicht über sich vermocht haben , die Eitelkeit des Herzensund die Begierde nach vergänglicher Popularität den Rück¬
sichten der Nothwendigkeit und Klugheit, wenigstens für
eine Zeit lang , und bis der Sturm vorüber , zum Opfer
zu bringen , mögen da Zusehen , was sie ihrem Vaterlan¬
ds bereitet ! Gewiß , die Nation wird , wenn die Radikalkur
aufdie einc oder andereWeiseschlimm anschlagen u . schlimm
ausfallen sollte, auf mancher ungeschickte oder allzuver¬
messeneWortführer die Hauptvcrantwortlichkeit laden ; denn
zu den Pflichten eines wahren Patrioten gehören Vorsichtund Berechnung der Umstände und Möglichkeiten eben so
gut , als Begeisterung und Vaterlandsliebe; und derjenige
ist ein schlechter Kämpfer der Freiheit, welcher mit tollem
Muthe jeden Augenblick sie in Gefahr bringt, statt gegendie Gefahr vertheidigungsweise sie zu schützen ! — Uebcr-
dieß hat jeder , welcher einen Streit eingeht , die eigenen
Kräfte und jene der Gegner genau und sorglich zuvor zu er¬
wägen , und es dürfen mit dem Glück und der Existenzvon Nationen , auch bei der besten inner» Gesinnung, kei¬
ne Karls - XII . - Streiche bei Bender gespielt werden . Un¬
sere Nachbarn, welche von ihrem eigenen Zustande im In¬nern stets so unerfreuliche und abschreckende Gemälde ent¬
werfen , welche mit sich selbst in 's Reine zu kommen immer
mehr und mehr verzweifeln , und Europa die feste Ueber-
zeugung beigebracht haben , daß sie im Regieren, Verwir¬
ren und Zerstören genialer , als im Bewahren , Bilden und
Ordnen sind , haben bereits die Köpfe wieder aufgestreckt,als sie die Ordonnanzen zu Gesicht bekommen. Sie heu¬
cheln für uns eine Zärtlichkeit und Sympathie , welche ih¬rem Gefühle fremd ; sie schwatzen von einer deutschen Frei¬
heit , welche zu beschützen sey , ohne nur zu wissen , wie die
Freiheit bei ihnen selbst eigentlich auszusehen habe ; siedc-klamiren von der Unabhängigkeit Süddeutschlands (dem
das übrige interessirtsie nicht) blos, weites einen bequemenVorwand gäbe , Louis Philipp , im Falle der Passivität bei
den Verfügungen des Bundestages , aufzukünden , und
für das Kriegsfeuer gehörige Nahrung zu erhalten . Viel¬
leicht wird solche ihnen zu Theil , baldcr und reichlicher, als
sie es gehofft; ob zum Segen der Kultur und Freiheit un¬
seres Welttheils, und insbesondere unseres deutschen Va¬
terlandes, — dieß steht in der Götter Hand. Aber die
Flammen, welche mit so großer Begehrlichkeit herbeige-
wünscht werden , und zu welchen die Mächte, denen man
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den Kampf anbictet , nur zu sehr geneigt sind , werden
mehr verschlingen, als kurzsichtige Leiter der öffentlichen
Meinung , von politischer Seherweisheit trunken , wohl
ahnen mögen.

( Fortsetzung folgt .

Staatspapiere .
Wien , den 14 . Juli . 5prozent . Metalliques 87 ;

Bankaktien 1132 '/, .
Pariser Börse vom 17 . Juli . 5proz . konsol . 97 Fr . 70

Ct . 3proz . konsol . 67 Fr . 40 Ct .
Frankfurt , den 18 . Juli . Großherzogl . badische

50 fl. Lo.ttcrieloose von S . Haber » on . und Goll u . Söhne
1820 8 >^ , fl . — 4proz . Metalliques 76 '/ » ; Bankaktien
1369 (Geld ) .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von PH . Macklot .

Auszug aus den Karlsruher Witterungs¬
beobachtungen .

19 . Juli Barometer Therm . Hygr . Wind .
M . 8 27 Z . 10,6 L. 14,0 G . 48 G . W .
M . 2X 27 Z. 10,6 S . 15,0G . 44 W .
N . 8 273 1H0L . 14,3 G . 46 G . W .

Wenig heiter — trüb — klarer Abend .

Psychrometrische Differenzen : 4 .5 Gr . - 5 .4 Gr . - 4 . 7 Gr .

Theateranzeige .

Sonntag , den 22 . Juli : Maria Stuart , Trauerspiel
in5Aufzügen , von Schiller . Dem . Hildebrand ,
Maria , zur letzten Gastrolle .

Literarische Anzeigen .
Das in Nr . 162 dieser Zeitung ausführlich angekün -

digte

Handbuch
für Badens Bürger .

Preis geheftet 40 kr . , und gebunden 48 kr .

ist nun erschienen , und bei mir , so wie bei Karl Gross
in Heidelberg , Gebrüder Gr 00 s in Freiburg n . in allen
übrigen Buchhandlungen des Landes zu habend Die ge¬
genwärtige » Verhältnisse , besonders der neueste Bundes -
tagsbcschluß , machen cS mehr wie je n

'
othig , daß jeder

Bürger des Landes den Inhalt dieses Merkchens genau
kennt ; ich gebe daher , um die Anschaffung so viel wie
möglich zu erleichtern , bei Bestellungen direkt bei mir ,

auf Z Eremplaren ein Freieremplar , erbitte mir jedoch Be¬
stellungen und Geldsendungen ganz franco .

Karlsruhe , den 13 . Juli 1832 .
CH . Th . Gross .

Dampfschifffahrt
zwischen

Köln und Rotterdam .
Wahrend des Monats Juli fahren die niederländischen

Dampfschiffe wie folgt von hier nach Rotterdam ab :
Sonntag , den 1 ., 8 ., 16 . , 22 . Juli um 5 Uhr :

Montag , -
^

9 ., 23 . - - 5 - ! Morgens ,
- - 16 ., 30 . - - 4 - 1

jeden Dienstag , Mittwoch , Donnerstag und Samstag
um 5 Uhr .

Dampfschifffahrt
zwischen

Rotterdam und London .
Das Dampfschiff „ der Bataver " fährt

jeden Dienstag von Helvoetsluis nach London ,
- Sonntag von London nach Helvoetsluis .

Die für London eingeschriebenen Reisenden werden jeden
Dienstag durch ein Dampfboot von Rotterdam nach Hel¬
voetsluis gebracht .

Bei den direkten Einschreibungen von hier nach London
genießt man bedeutende Ersparnisse .

In Holland halt man von London kommend jetzt noch 7
Tage Quarantäne , die ehestens auf 3 Tage vermindert
werden sollen .

Köln , den 30 . Juni 1832 .

^ Karlsruhe . sAnzeige . f Die er¬
sten neuen Häringe sind angekommen bei

Jakob Giani .
Karlsruhe . sAnerbieten . ^ Ein solider lediger Kauf¬

mann erbietet sich Gelegenheit , in ein nicht nur gutes , sondern
auch sehr angenehmes Fabrikgeschäft als Theilhaber cintreten zu
können . Auf ftankirtc Briefe gibt nähern Aufschluß

Privatlehrer Weigand ,
Waldstraße Nr . 17 .

Karlsruhe . ( Steindru ckerg esuch . ) Ein guter
Stcindrucker , welcher mit allen Arbeiten wohl umzugehcn ver¬
steht , und sich über sein Wohlverhalten und Kolidheit genügend
auSweiSt , kann in einer auswärtigen Stadt eine dauernde Kon¬
dition finden , und sogleich eintrcten . Bei ordentlichem Fleiß hat
sich derselbe einen sehr guten Verdienst zu versprechen . Nähere
Auskunft ertheilt I . BalteS , in der «gipitalstraße Nr . 16 .

Karlsruhe , sL eh r l i ng s ges u ch . j In eine hiesige
Konditorei wird ein solider junger Mensch in die Lehre gesucht .
Näheres hierüber ertheilt das Zeitungskomroir .

Karlsruhe . ! D ie n st g e s u cd .s Ein jüngst craminlrtcr
und rczipirter Theilungskommiffär mit guter Befähigung sucht
'Beschäftigung . Diejenigen Prinzipale , welche einen Äomrmffäk



1678
nöthig haben , belieben sich in frankirten Briefen an bar Aci«
tungskomptoir zu wenden.

Karlsruhe , l Wein Versteigerung .^ Montag , den
6. August d . I . , Vormittags g Uhr und Nachmittags 2 Uhr,
werden von den in der großherzoglichen Hofkellerei vorräthigcn
alten Rhein - und Obcrländer - Weinen eine Parthie , vhm - und
halbohmweise , einer öffentlichen Versteigerung ausgesetzt . Es be¬
finden sich darunter

6 Ohm Rüdeshetmer istaaer,
6 , Niersieiner 1802er ,

12 » Oppenheimer 1602er ,
Einige Ohm Niersieiner 1785er ,

» - dergleichen 1811er ,
14 Ohm Weiler 1753er ,

4 - dergleichen 17,8er ,
4 » Duppelsberger 1753er ,

rc . rc .
Die Versteigerung hat in der Orangerie nächst der Hofküche

statt , allwo die Proben ausgestellt werden . Die Bezahlung ge-
fchieht bei der Abfassung des Weins .

Karlsruhe , den 18 . Juli , 652 .
Großherzvgliche Hofökonomicverwaltung .

Hübschmann .

Gernsbach . sHo lz 0 erst e i g c r » ng . Z Dienstag , den
24 . d . M . , werden auf der Herrenwicse

66g tannene und
38 fvrlene Sagklötze

aus den herrschaftliche » Waldungen , Herrenwiesereviers , verstei¬
gert werden , wozu sich die Liebhaber Vormittags 11 Uhr im
Zörsterhause einfindcn können .

Gernsbach , den ib . Juli , 332 .
Großherzogliches Forstamt .

v . Lettner .

Bühl , fffah rn iß verstei g eru ng .sj Zufolge Requi -
sition großherzvgl . Stadtamtsreviserats Karlsruhe werden aus
der Verlassenfchast des verstorbenen Hrn . Obrisilieutenants von
Preen am

Mittwoch , den 28 . b. ,
und die darauffolgende Tage , Vor - und Nachmittags , aller¬
hand Fahrnisse , als Silber , Vettwcrk , Leinwand , Weißzeug ,
Schreinwer ! rc . auf dessen Gute zu Rittersbach , gegen gleich
haare Bezahlung , versteigert werden .

Bühl , Len iL . Juli 1882 .
Großherzogliches AmtSrevisorat .

Aus Auftrag .
Ma ttes ,

Theilungskommissar .

Schriesheim . sPapierfabrikversteigerung .s Der
hiesige Bürger und Papierfabrik « «! Georg Spangenberg ist
entschlossen , seine Papierfabrike bis

Donnerstag , den 26 . Juli d. I .
Nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zum goldenen Löwen dahier ,
nebst sammtlichcn um diese Fabrike herumliegenden , in circa 4
Morgen bestehenden Wiesen und Garten , so wie fämmtlrche zumBetriebe dieses Geschäfts erforderliche Gegenständen unter sehr an¬
nehmbaren Bedingungen versteigern zu lassen .

Dieses schöne neuerbaute Fabrikgebäude besteht :
s ) In einem zweistöckigen massiv neuerbauten Wohnhaus , wo¬

rin sich im untern Stock zwei heitzbare Zimmer nebst Küche,im zweiten aber 8 heitzbare Zimmer befinden .
L ) Die ganz neu erbaute 3 Stockwerk hohe Papierfabrik mit

allen erforderlichen Einrichtungen und Maschienen .
v ) Ein daraustoßendcä neu erbautes 92 Schuh langes 3ü Schuh

breites 3 Stockwerk hohes Trockenhaus , nebst den erforder¬
lichen Werken , mit 3 gebordeten Böden und holländische»
Dachstuhl .

ä ) Eine für das Werk erforderliche Werkstätte .
0) Eine chemische Bleiche .
k) Einen neu erbauten Pferds - und Rindviehstall .
Diese Fabrike liegt in dem äusserst reihenden hiesigen LudwigS-

thal , und hat zu jederzeit das erforderliche Wasser .
Indem wir dieses zur öffentlichen Kenntniß bringen , laden wir

die Liebhaber ein , sich an besagter Tagfahrt dahier einsinden zuwollen , und bemerken dabei , daß die Bedingungen jeden Tag bei
uns eingesehen werden können .

Auswärtige Steiglustige belieben sich mit legalen WermögenS-
zeugnijse zu versehen .

Schriesheim , den 2 » Juni 1832 .
Großh . Bürgermeisteramt .

Krafft .
W i d m a n n .

Dur lacb . sDi
'

cbstahl . 1 In der Nacht vom 3. auf den
4 . d . M . wurden »n WirthshauS zum Löwen in Weingarten ,aus dem verschlossenen Waschhaus - , nachfolgende Gegenständ «
diebischer Wc >se entwendet , als :

1 ) Ein Stück halbwerkcn Gebild , klein karirt , 5/4
breit , die Elle im Werth zu , 8 kr.
im Ganzen 26 Ellen .

2 ) Ein gleiches Stück von gleicher Oualität u . Größe .
3 ) Ein Stück werken Tuch von 28 Ellen , , /i 6 tel

weniger als 6/4 breit , die Elle im Werth von , 4 kn
4 ) Ein ähnliches Stück , jedoch nur 23 1/2 Elle von

gleichem Werth .
Dieses wird hiemit Behufs der Fahndung zur öffentliche »

Kenntniß gebracht -
Durlach , den i 3. Juli 16Z2 .

Großherzogliches Oberamt .
B a u m ü l l e r .

vät . Frantzmann .
Taub erb , schoss heim . sDieb stahl , j In der Nackt

vom 6 . und 7 . d . M . wurden dem Bürger Andreas Bau -
mann in Drchmen iiachbenannte Effekten entwendet :

l ) Ein halbes Oberbett von blau - und wcißgcstrciftem Bar¬
chent .

2 ) Zwei PfulbkN von demselben Zeug .
3 ) Zwei alte Pfulben von hausgemachtem Zeug .
4 ) OhNgcfäpr i 5 Strange G -nn .
8 ) - 3 Pfo Schafwolle .

Solches wird hiermit Behufs der Fahndung öffentlich be¬
kannt gemacht .

LauberbischojMi
'
m den 12 . Juli 1832 .

Großherzogliches Bezirksamt .
Bach .

Freiburg . iV v r l a d u ng . sj Der entwichene Karl kr-
brun von Herder » , Soldat bei dem großh . Infanterieregiment
Markgraf Wilhelm Nr . 3 dahier , ist von seinem Kommando alt
Deserteur erklärt worden .

Derselbe hat sich nun
binnen 6 Wochen

zu stelle » , und über seine Desertion zu verantworten , widli -
genfalis gegen lh » nach den bestehenden Landcsgesetzen verfahr, »
werden wnd .

Freiburg , den 5. Juli 1837 .
Großherzogliches Sladtamt .

Riegel .
vckt . Zimm ermann .

Bnkzer unk Drucker : PH, Mack'lot ,
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